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Wo die Stadt zu glitzern beginnt
B Z - S E R I E ( T E I L 1 4 ) : Spektakuläres Panorama draußen, Nightlife-Ambiente drinnen – zur blauen Stunde in der Kagan-Lounge

Ein Besuch im Kagan gehört sicherlich zu
den Höhepunkten in Freiburg – allein
schon ganz wörtlich genommen. Schließ-
lich liegt das im Jahr 2000 eröffnete, nach
einem Designer aus New York benannte
Lokal im 17. und 18. Stockwerk des Bahn-
hofsturms, etwa 60 Meter über dem Ni-
veau der Straße, und ermöglicht so eine
tatsächlich einmalige Aussicht über die
Stadt und den nahen Schwarzwald. Das
Panorama von dort oben ist im Grunde zu
jeder Tages- und Nachtzeit etwas ganz Be-
sonderes (mal abgesehen von Nebelperio-
den). Am schönsten aber ist es vielleicht
dann, wenn nach einem heiteren Tag die
Sonne im Westen hinter den Bergen ver-
sinkt, dabei die ganze Landschaft samt der
städtischen Szenerie in goldenes Licht
taucht und zugleich schon die ersten Ster-
ne am sich verdunkelnden Firmament
schimmern.

Nun ja – ganz so idyllisch wie draußen
geht es in den Kagan-Räumen nicht zu, ge-
rade am Wochenende, wenn später noch

die Tanzfläche öffnet. Doch mit etwas
Glück – oder einer Tischreservierung –
lassen sich vielleicht noch Plätze direkt an
der raumhohen Fensterfront erwischen.
Und da ist der Blick spektakulär: Nach Os-
ten hin öffnet sich direkt am Fuß des
Bahnhofsturms die Eisenbahnstraße.

Man sieht das Konzerthaus, die Universi-
tät, natürlich das Münster, Martinstor
und Schwabentor. Im Hintergrund er-
kennt man den Schlossberg und rechter
Hand den Schauinsland, selbstverständ-
lich mitsamt den Windrädern auf der
Holzschlägermatte. Nach Süden und Wes-
ten, je nach Sitzplatz etwas um die Ecke
gelinst, erblickt man den Schönberg, die
Herz-Jesu-Kirche und im Hintergrund,
wie auf einer Fototapete, Kaiserstuhl und
Vogesen. Tief unten rollen die Züge auf

dem Gleiskörper des Hauptbahnhofs laut-
los ein und aus. Während es draußen
dunkler wird und die Stadt zu glitzern an-
fängt, nimmt auf der anderen Seite der Pa-
noramascheiben der Betrieb im Club
Fahrt auf. Das halbe Dutzend Mitarbeiter
hinter der Theke hat dann alle Hände voll
zu tun, genug Cocktail-Nachschub für die
größtenteils schick aufgebrezelten Gäste
zu liefern. Das Kagan ist angesagt – da rei-
sen sogar die Mädels aus Bollenbach im
Kinzigtal an. Holger Schindler

–
Kagan, Bismarckallee 9. Die Lounge ist
derzeit von Donnerstag bis Samstag ab 18
Uhr geöffnet; das Café ist im Sommer ge-
schlossen. Ab 22 Uhr (Donnerstag) oder
23 Uhr ist Tanzbetrieb im Club im Oberge-
schoss bis 5 Uhr früh. Reservierungen sind
möglich unter t 0761/7672766 oder online
www.kagan-lounge-de. Und sonst? Wer
den linken Aufzug benutzt, fährt bereits mit
toller Aussicht nach oben. Rechts gibt's kein
Fenster.

Holzplatte krachte ins
Auto – Glück gehabt
Ein weißer Kombi mit blauer Firmenauf-
schrift hat am Freitag kurz nach 11 Uhr
auf dem Zubringer Mitte zwischen der
Berliner und der Besançonallee (Fahrt-
richtung Westen) eine große Holzplatte
verloren. Die Platte krachte gegen einen
Kleinwagen, der erheblich beschädigt
wurde. Verletzt wurde niemand. Der
Kombi fuhr an der Ausfahrt zum Gewer-
begebiet Haid von der B31a ab. Zeuge des
Vorfalles könnte auch der Fahrer eines
weißen VW-Passats mit auswärtigem
Kennzeichen gewesen sein; er müsste
den Unfall gesehen haben. Fahrer, die den
Unfallhergang beobachtet haben, werden
gebeten, die Verkehrspolizei unter t

0761/882-4371 anzurufen.

Eichhörnchen Blicksy hilft beim Lesen
Das Freiburger Blicklabor hat ein neues Leselernprogramm für leseschwache Kinder entwickelt

Vo n u n s e r e r M i ta r b e i t e r i n

Ti n a S row i g

Die neunjährige Anara ist ein fröhliches
Mädchen, kommt bald in die vierte Klasse
und liest gerne Pferdegeschichten. Das
klingt zunächst nicht ungewöhnlich, aber
noch vor einigen Monaten sah das ganz
anders aus. Lesen war für sie mühsam, oft
gab es Tränen, und sie machte kaum Fort-
schritte. „Sie war ganz unglücklich und
wir haben uns große Sorgen gemacht“,
sagt Anaras Mutter Annette Leitner-Saut-
ter. Es war ein langer Weg über Augenärz-
te, Kinderpsychologen und Kinderärzte,
der Anara schließlich ins Freiburger
Blicklabor führte.

Seit diesem Jahr hilft das neue Lese-
lernprogramm des Blicklabors Kindern
wie Anara. Das Computerprogramm gibt
es in zwei Varianten. Es trainiert die Lese-
fähigkeit bei einem Wort beziehungswei-
se zwei Wörtern – Silben- und Buchsta-
benzahl wählt der Nutzer selbst. Die Wör-
ter stammen aus dem Grundwortschatz
für Grund- und weiterführende Schulen
und erscheinen nur kurz auf dem Bild-
schirm. Manchmal steht da aber auch
„Falkenraubmöwe“ oder „geeilt Pi-
ment“. „Die Liste der Wörter wurde mit
vielen, auch wenig bekannten Begriffen
aus der Biologie ergänzt, überwiegend
Tiernamen seltener Tiere, denn die Kin-
der sollen sich nicht die Wortbilder mer-
ken, sondern das Lesen lernen“, erklärt
Kerstin Kirschbaum vom Blicklabor, die
an der gestalterischen Entwicklung des
Programms beteiligt war.

Warum ein Kind schlecht liest, kann
viele Gründe haben. Daher diagnostizie-
ren die Mitarbeiter des Blicklabors zu-
nächst, ob die Hör- und Sehfunktionen
des Gehirns altersgerecht entwickelt
sind. Häufig funktioniert das Zusammen-
spiel zwischen Blicksteuerung und
Sprachverarbeitung – zwei der wichtigs-
ten Werkzeuge im Gehirn für das Lesen –
bei Kindern nicht richtig. „Zum Beispiel
überspringen einige Kinder die letzte Sil-
be eines Wortes beim Lesen und sind

schon beim nächsten. Am Ende des Sat-
zes wissen sie nicht mehr, welche Wörter
sie am Anfang gelesen haben“, erklärt
Burkhart Fischer, der das 1997 an der
Universität Freiburg gegründete und
mittlerweile privatisierte Blicklabor lei-
tet. Auch bei Anara war ab der zweiten
Klasse klar: Ihre Intelligenz und ihre Lese-
kompetenz passen nicht zusammen.
Auch sie musste erst ihre Blicksteuerung
trainieren, bevor es mit den Leseübungen
losgehen konnte.

Das Programm leihen sich die Eltern
für 69 Euro, damit sie zu Hause mit ihrem
Kind trainieren können. „Drei Punkte
sind für ein erfolgreiches Lernen wichtig:
erstens, dass man täglich etwa zehn Mi-
nuten übt. Zweitens, dass das Kind an die
Grenze dessen geht, was es schaffen kann
– aber nicht darüber hinaus. Und drittens,
dass das Lernen positiv besetzt ist, dem
Kind also Freude macht“, erklärt Kerstin
Kirschbaum.

Nach vier Wochen Training wertet das
Blicklabor die Ergebnisse aus und berät

die Eltern weiter. Mehr als 50 Kinder ha-
ben es schon absolviert, und bisher zeigt
es gute Erfolge: Im Durchschnitt konnten
die Kinder die Hälfte aller Lesefehler nach
vier Wochen Training loswerden. Oft sind
das die ersten richtigen Fortschritte, die
die Kinder nach langer Zeit und viel ver-
geblichem Üben machen – das ist eine
große Motivation.

Auch Anara ist begeistert, obwohl sie
zunächst die alten Fehler wieder machte:
Sie vertauschte „ie“ und „ei“ oder „b“
und „d“. Besonders gut gefällt ihr die Fi-
gur auf dem Bildschirm, das Eichhörn-
chen „Blicksy“, das sie immer wieder auf-
muntert. „Die Figur sagt zum Beispiel:
„Wunderbar!‘ Das macht mir viel Spaß.“
So viel Spaß, dass sie jetzt auch das zweite
Programm ausprobieren will. Dass Anara
wieder so selbstbewusst ist und die Lust
am Lesen zurückgewonnen hat, ist auch
für ihre Eltern entlastend. „Schade nur,
dass das Blicklabor nicht bekannter ist“,
sagt Annette Leitner-Sautter. Da hätte sie
sich, sagt sie, viele Sorgen sparen können.

Antikriegstag
Zum Antikriegstag am Mittwoch, 1.
September, wird es ab 17.30 Uhr eine
Kundgebung am Mahnmal für die Opfer
der Naziherrschaft am Rotteckring
(Eingang Volkshochschule) geben. Red-
nerinnen sind unter anderem Uta Pfef-
ferle vom Veranstalter Freiburger Frie-
densforum und Renate Bert von den
Unabhängigen Frauen.

Verkehr beeinträchtigt
In Vorbereitung auf das Messe-Stadt-
bahnprojekt macht das städtische Gar-
ten- und Tiefbauamt Baggerarbeiten
entlang der Breisacher Straße und der
Berliner Allee. Deshalb kann es in den
genannten Straßen am Montag und
Dienstag, 30. und 31. August, temporär
zu Beeinträchtigungen kommen.

Austauschjahr
Die Bewerbungsfrist für das USA-Aus-
tauschstipendium für das Programmjahr
2011/2012 läuft am 3. September aus.
Bis dahin muss die Bewerbungskarte
bei der zuständigen Austauschorga-
nisation eingegangen sein. Beim Par-
lamentarischen Patenschaftsprogramm
wohnen Schülerinnen und Schülern
oder junge Berufstätige in einer ame-
rikanischen Gastfamilie und besuchen
eine High School oder ein College. Die
Kosten werden vom Bundestag über-
nommen. Bewerbungsunterlagen und
Infos zu den Bewerbungsvorausset-
zungen unter www.bundestag.de/ppp.

Happy Hour im Museum
Das Archäologische Museum Colom-
bischlössle lädt für Mittwoch, 1. Sep-
tember, von 12 bis 14 Uhr zur „Happy
Hour“ ein. In einer Kurzführung mit
der Achäologin Beate Grimmer-Dehn
ab 12.30 Uhr erfahren die Besucher
Wissenswertes über den Beginn der
Metallverarbeitung in der Bronzezeit.
Dazu gibt es ein Erfrischungsgetränk.
Die Teilnahme kostet 3 Euro.

K U R Z G E M E L D E T

Musik hören
und spenden
D R E I F R A G E N A N Martina Ruch
zum Konzert der Partnerstädte

Die Konzertreihe „Sechs Städte – sechs
Stimmen“ wird dieses Jahr zum 13. Mal
aufgeführt. Nach dem Konzert in Frei-
burg werden die Künstler mit dem glei-
chen Programm noch in den Partner-
städten Granada und Padua auftreten.
Die Vokalisten aus Freiburg, Padua und
Granada werden unter anderem Stücke
von Felix Mendelssohn-Bartholdy und
Franz Schubert aufführen. Mit Martina
Ruch, Mitarbeiterin des städtischen Re-
ferats Internationale Kontakte und mit-
verantwortlich für das Projekt, sprach
Linda Schmidt.

BZ: Frau Ruch, für die Eintrittskarten ver-
langen sie gar kein Eintrittsgeld. Warum
eigentlich nicht?
Martina Ruch: Wir wollen Leute, die
sich Theaterbesuche sonst nicht leisten
können, ermuntern, zu unserem Konzert
zu gehen. Allerdings bitten wir unsere Be-
sucher um Spenden, die jedes Jahr einem
anderen sozialen Projekt zu Gute kom-
men.
BZ: Und um welches soziale Projekt geht
es dieses Mal?
Ruch: Dieses Jahr gehen die Spenden an
das Jugendprojekt am Kunzenhof in Frei-
burg. Die Besitzer des Bauernhofs zeigen
Kindern und Jugendlichen Techniken,
wie man Landschaft und Tiere pflegen
kann. Auch Kindergartengruppen und be-
hinderte Kinder besuchen den Hof.

BZ: Sie veranstalten die Konzertreihe
zum verflixten 13. Mal – ist denn schon
mal was schief gegangen?
Ruch: Nur fast. Irgendwann mal stand
abends ein Konzert in Padua an. Zum
Glück ist unser Team mittags noch mal in
das Theater gegangen, in dem das Kon-
zert stattfinden sollte. Auf der Bühne
stand ein winziger Flügel – gerade groß
genug für ein Wohnzimmer, aber absolut
zu klein für eine Bühne. Und ungestimmt!
Da mussten wir alle Hebel in Bewegung
setzen, damit unser Pianist am Abend auf
einem passenden Instrument spielen
konnte.
–
Das Konzert findet am Samstag, 4.Sep-
tember, um 20 Uhr im Stadttheater statt.
Es gibt noch einige wenige kostenlose Ein-
trittskarten bei der Bürgerberatung im Alten
Rathaus. Um Spenden wird gebeten.
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Darum heißt es blaue Stunde: Sonnenuntergang im 17. Stockwerk. F O T O : M I C H A E L B A M B E R G E R

Ein Computerprogramm des Blicklabors: Lesen lernen F O T O : I N G O S C H N E I D E R

Martina Ruch F O T O : F T U
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Wo die Stadt zu glitzern beginnt
B Z - S E R I E ( T E I L 1 4 ) : Spektakuläres Panorama draußen, Nightlife-Ambiente drinnen – zur blauen Stunde in der Kagan-Lounge

Ein Besuch im Kagan gehört sicherlich zu
den Höhepunkten in Freiburg – allein
schon ganz wörtlich genommen. Schließ-
lich liegt das im Jahr 2000 eröffnete, nach
einem Designer aus New York benannte
Lokal im 17. und 18. Stockwerk des Bahn-
hofsturms, etwa 60 Meter über dem Ni-
veau der Straße, und ermöglicht so eine
tatsächlich einmalige Aussicht über die
Stadt und den nahen Schwarzwald. Das
Panorama von dort oben ist im Grunde zu
jeder Tages- und Nachtzeit etwas ganz Be-
sonderes (mal abgesehen von Nebelperio-
den). Am schönsten aber ist es vielleicht
dann, wenn nach einem heiteren Tag die
Sonne im Westen hinter den Bergen ver-
sinkt, dabei die ganze Landschaft samt der
städtischen Szenerie in goldenes Licht
taucht und zugleich schon die ersten Ster-
ne am sich verdunkelnden Firmament
schimmern.

Nun ja – ganz so idyllisch wie draußen
geht es in den Kagan-Räumen nicht zu, ge-
rade am Wochenende, wenn später noch

die Tanzfläche öffnet. Doch mit etwas
Glück – oder einer Tischreservierung –
lassen sich vielleicht noch Plätze direkt an
der raumhohen Fensterfront erwischen.
Und da ist der Blick spektakulär: Nach Os-
ten hin öffnet sich direkt am Fuß des
Bahnhofsturms die Eisenbahnstraße.

Man sieht das Konzerthaus, die Universi-
tät, natürlich das Münster, Martinstor
und Schwabentor. Im Hintergrund er-
kennt man den Schlossberg und rechter
Hand den Schauinsland, selbstverständ-
lich mitsamt den Windrädern auf der
Holzschlägermatte. Nach Süden und Wes-
ten, je nach Sitzplatz etwas um die Ecke
gelinst, erblickt man den Schönberg, die
Herz-Jesu-Kirche und im Hintergrund,
wie auf einer Fototapete, Kaiserstuhl und
Vogesen. Tief unten rollen die Züge auf

dem Gleiskörper des Hauptbahnhofs laut-
los ein und aus. Während es draußen
dunkler wird und die Stadt zu glitzern an-
fängt, nimmt auf der anderen Seite der Pa-
noramascheiben der Betrieb im Club
Fahrt auf. Das halbe Dutzend Mitarbeiter
hinter der Theke hat dann alle Hände voll
zu tun, genug Cocktail-Nachschub für die
größtenteils schick aufgebrezelten Gäste
zu liefern. Das Kagan ist angesagt – da rei-
sen sogar die Mädels aus Bollenbach im
Kinzigtal an. Holger Schindler

–
Kagan, Bismarckallee 9. Die Lounge ist
derzeit von Donnerstag bis Samstag ab 18
Uhr geöffnet; das Café ist im Sommer ge-
schlossen. Ab 22 Uhr (Donnerstag) oder
23 Uhr ist Tanzbetrieb im Club im Oberge-
schoss bis 5 Uhr früh. Reservierungen sind
möglich unter t 0761/7672766 oder online
www.kagan-lounge-de. Und sonst? Wer
den linken Aufzug benutzt, fährt bereits mit
toller Aussicht nach oben. Rechts gibt's kein
Fenster.

Holzplatte krachte ins
Auto – Glück gehabt
Ein weißer Kombi mit blauer Firmenauf-
schrift hat am Freitag kurz nach 11 Uhr
auf dem Zubringer Mitte zwischen der
Berliner und der Besançonallee (Fahrt-
richtung Westen) eine große Holzplatte
verloren. Die Platte krachte gegen einen
Kleinwagen, der erheblich beschädigt
wurde. Verletzt wurde niemand. Der
Kombi fuhr an der Ausfahrt zum Gewer-
begebiet Haid von der B31a ab. Zeuge des
Vorfalles könnte auch der Fahrer eines
weißen VW-Passats mit auswärtigem
Kennzeichen gewesen sein; er müsste
den Unfall gesehen haben. Fahrer, die den
Unfallhergang beobachtet haben, werden
gebeten, die Verkehrspolizei unter t

0761/882-4371 anzurufen.

Eichhörnchen Blicksy hilft beim Lesen
Das Freiburger Blicklabor hat ein neues Leselernprogramm für leseschwache Kinder entwickelt

Vo n u n s e r e r M i ta r b e i t e r i n

Ti n a S row i g

Die neunjährige Anara ist ein fröhliches
Mädchen, kommt bald in die vierte Klasse
und liest gerne Pferdegeschichten. Das
klingt zunächst nicht ungewöhnlich, aber
noch vor einigen Monaten sah das ganz
anders aus. Lesen war für sie mühsam, oft
gab es Tränen, und sie machte kaum Fort-
schritte. „Sie war ganz unglücklich und
wir haben uns große Sorgen gemacht“,
sagt Anaras Mutter Annette Leitner-Saut-
ter. Es war ein langer Weg über Augenärz-
te, Kinderpsychologen und Kinderärzte,
der Anara schließlich ins Freiburger
Blicklabor führte.

Seit diesem Jahr hilft das neue Lese-
lernprogramm des Blicklabors Kindern
wie Anara. Das Computerprogramm gibt
es in zwei Varianten. Es trainiert die Lese-
fähigkeit bei einem Wort beziehungswei-
se zwei Wörtern – Silben- und Buchsta-
benzahl wählt der Nutzer selbst. Die Wör-
ter stammen aus dem Grundwortschatz
für Grund- und weiterführende Schulen
und erscheinen nur kurz auf dem Bild-
schirm. Manchmal steht da aber auch
„Falkenraubmöwe“ oder „geeilt Pi-
ment“. „Die Liste der Wörter wurde mit
vielen, auch wenig bekannten Begriffen
aus der Biologie ergänzt, überwiegend
Tiernamen seltener Tiere, denn die Kin-
der sollen sich nicht die Wortbilder mer-
ken, sondern das Lesen lernen“, erklärt
Kerstin Kirschbaum vom Blicklabor, die
an der gestalterischen Entwicklung des
Programms beteiligt war.

Warum ein Kind schlecht liest, kann
viele Gründe haben. Daher diagnostizie-
ren die Mitarbeiter des Blicklabors zu-
nächst, ob die Hör- und Sehfunktionen
des Gehirns altersgerecht entwickelt
sind. Häufig funktioniert das Zusammen-
spiel zwischen Blicksteuerung und
Sprachverarbeitung – zwei der wichtigs-
ten Werkzeuge im Gehirn für das Lesen –
bei Kindern nicht richtig. „Zum Beispiel
überspringen einige Kinder die letzte Sil-
be eines Wortes beim Lesen und sind

schon beim nächsten. Am Ende des Sat-
zes wissen sie nicht mehr, welche Wörter
sie am Anfang gelesen haben“, erklärt
Burkhart Fischer, der das 1997 an der
Universität Freiburg gegründete und
mittlerweile privatisierte Blicklabor lei-
tet. Auch bei Anara war ab der zweiten
Klasse klar: Ihre Intelligenz und ihre Lese-
kompetenz passen nicht zusammen.
Auch sie musste erst ihre Blicksteuerung
trainieren, bevor es mit den Leseübungen
losgehen konnte.

Das Programm leihen sich die Eltern
für 69 Euro, damit sie zu Hause mit ihrem
Kind trainieren können. „Drei Punkte
sind für ein erfolgreiches Lernen wichtig:
erstens, dass man täglich etwa zehn Mi-
nuten übt. Zweitens, dass das Kind an die
Grenze dessen geht, was es schaffen kann
– aber nicht darüber hinaus. Und drittens,
dass das Lernen positiv besetzt ist, dem
Kind also Freude macht“, erklärt Kerstin
Kirschbaum.

Nach vier Wochen Training wertet das
Blicklabor die Ergebnisse aus und berät

die Eltern weiter. Mehr als 50 Kinder ha-
ben es schon absolviert, und bisher zeigt
es gute Erfolge: Im Durchschnitt konnten
die Kinder die Hälfte aller Lesefehler nach
vier Wochen Training loswerden. Oft sind
das die ersten richtigen Fortschritte, die
die Kinder nach langer Zeit und viel ver-
geblichem Üben machen – das ist eine
große Motivation.

Auch Anara ist begeistert, obwohl sie
zunächst die alten Fehler wieder machte:
Sie vertauschte „ie“ und „ei“ oder „b“
und „d“. Besonders gut gefällt ihr die Fi-
gur auf dem Bildschirm, das Eichhörn-
chen „Blicksy“, das sie immer wieder auf-
muntert. „Die Figur sagt zum Beispiel:
„Wunderbar!‘ Das macht mir viel Spaß.“
So viel Spaß, dass sie jetzt auch das zweite
Programm ausprobieren will. Dass Anara
wieder so selbstbewusst ist und die Lust
am Lesen zurückgewonnen hat, ist auch
für ihre Eltern entlastend. „Schade nur,
dass das Blicklabor nicht bekannter ist“,
sagt Annette Leitner-Sautter. Da hätte sie
sich, sagt sie, viele Sorgen sparen können.

Antikriegstag
Zum Antikriegstag am Mittwoch, 1.
September, wird es ab 17.30 Uhr eine
Kundgebung am Mahnmal für die Opfer
der Naziherrschaft am Rotteckring
(Eingang Volkshochschule) geben. Red-
nerinnen sind unter anderem Uta Pfef-
ferle vom Veranstalter Freiburger Frie-
densforum und Renate Bert von den
Unabhängigen Frauen.

Verkehr beeinträchtigt
In Vorbereitung auf das Messe-Stadt-
bahnprojekt macht das städtische Gar-
ten- und Tiefbauamt Baggerarbeiten
entlang der Breisacher Straße und der
Berliner Allee. Deshalb kann es in den
genannten Straßen am Montag und
Dienstag, 30. und 31. August, temporär
zu Beeinträchtigungen kommen.

Austauschjahr
Die Bewerbungsfrist für das USA-Aus-
tauschstipendium für das Programmjahr
2011/2012 läuft am 3. September aus.
Bis dahin muss die Bewerbungskarte
bei der zuständigen Austauschorga-
nisation eingegangen sein. Beim Par-
lamentarischen Patenschaftsprogramm
wohnen Schülerinnen und Schülern
oder junge Berufstätige in einer ame-
rikanischen Gastfamilie und besuchen
eine High School oder ein College. Die
Kosten werden vom Bundestag über-
nommen. Bewerbungsunterlagen und
Infos zu den Bewerbungsvorausset-
zungen unter www.bundestag.de/ppp.

Happy Hour im Museum
Das Archäologische Museum Colom-
bischlössle lädt für Mittwoch, 1. Sep-
tember, von 12 bis 14 Uhr zur „Happy
Hour“ ein. In einer Kurzführung mit
der Achäologin Beate Grimmer-Dehn
ab 12.30 Uhr erfahren die Besucher
Wissenswertes über den Beginn der
Metallverarbeitung in der Bronzezeit.
Dazu gibt es ein Erfrischungsgetränk.
Die Teilnahme kostet 3 Euro.

K U R Z G E M E L D E T

Musik hören
und spenden
D R E I F R A G E N A N Martina Ruch
zum Konzert der Partnerstädte

Die Konzertreihe „Sechs Städte – sechs
Stimmen“ wird dieses Jahr zum 13. Mal
aufgeführt. Nach dem Konzert in Frei-
burg werden die Künstler mit dem glei-
chen Programm noch in den Partner-
städten Granada und Padua auftreten.
Die Vokalisten aus Freiburg, Padua und
Granada werden unter anderem Stücke
von Felix Mendelssohn-Bartholdy und
Franz Schubert aufführen. Mit Martina
Ruch, Mitarbeiterin des städtischen Re-
ferats Internationale Kontakte und mit-
verantwortlich für das Projekt, sprach
Linda Schmidt.

BZ: Frau Ruch, für die Eintrittskarten ver-
langen sie gar kein Eintrittsgeld. Warum
eigentlich nicht?
Martina Ruch: Wir wollen Leute, die
sich Theaterbesuche sonst nicht leisten
können, ermuntern, zu unserem Konzert
zu gehen. Allerdings bitten wir unsere Be-
sucher um Spenden, die jedes Jahr einem
anderen sozialen Projekt zu Gute kom-
men.
BZ: Und um welches soziale Projekt geht
es dieses Mal?
Ruch: Dieses Jahr gehen die Spenden an
das Jugendprojekt am Kunzenhof in Frei-
burg. Die Besitzer des Bauernhofs zeigen
Kindern und Jugendlichen Techniken,
wie man Landschaft und Tiere pflegen
kann. Auch Kindergartengruppen und be-
hinderte Kinder besuchen den Hof.

BZ: Sie veranstalten die Konzertreihe
zum verflixten 13. Mal – ist denn schon
mal was schief gegangen?
Ruch: Nur fast. Irgendwann mal stand
abends ein Konzert in Padua an. Zum
Glück ist unser Team mittags noch mal in
das Theater gegangen, in dem das Kon-
zert stattfinden sollte. Auf der Bühne
stand ein winziger Flügel – gerade groß
genug für ein Wohnzimmer, aber absolut
zu klein für eine Bühne. Und ungestimmt!
Da mussten wir alle Hebel in Bewegung
setzen, damit unser Pianist am Abend auf
einem passenden Instrument spielen
konnte.
–
Das Konzert findet am Samstag, 4.Sep-
tember, um 20 Uhr im Stadttheater statt.
Es gibt noch einige wenige kostenlose Ein-
trittskarten bei der Bürgerberatung im Alten
Rathaus. Um Spenden wird gebeten.
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Darum heißt es blaue Stunde: Sonnenuntergang im 17. Stockwerk. F O T O : M I C H A E L B A M B E R G E R

Ein Computerprogramm des Blicklabors: Lesen lernen F O T O : I N G O S C H N E I D E R

Martina Ruch F O T O : F T U




